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Das feuersichere Strohdach.:;:)
Von Kar! Krummacher, Worpswede.

In 
 ....nlösbar verknüpft mit der Vorstettung des nieder
 und@ 1\ norddeutschen und ebenso des Schwarzwälder Bauern­." L
 '/ hauses ist das Strohdach. Das dicht an die Bcq
lehne
geschmiegte rnchrstöckige Schwarzwaldhaus mit seinen H01z
gaJerien und Holzverk!eidungen und seinem welt Überragenden
mächtigen Strohdach ist ein ganz anderes Wesen aJs das den
Stürmcn ausgesetzte ziegelbekleidete Fachwerkhaus der nieder­
deutschen TJefebene, als der nordfriesische "Hauberg" oder die
dürftigen Lehmkathen lind weidengef!ochtenen Scheunen des
Moor
 und Geestlandes, Aber welche Arten und Spielarten
strohgedeckter Bauernhäuser (z. B. in S!,andinavien, England,
Rußland, Österreich , Italien) sich aufstellen fassen, immer 
irken

Schnitt.

sie echt und bodenständig in der landschaftlichen Umgebung.
In farbe und Linic hat sich das Strohdach der Natur angepaßt,
es ist kein Frcmdl,örper mehr, sondern ein mit ihr verwach
senes einheitliches Gebnde. Und faßt man einmal die großen
Farbenreihcn dcr Landschaft zum Bilde zusammen, so bilden
die Farben dcs Strohdaches einen, rn.an nlöchte sagen, unent
behrlichen Grundtoll und Ausglcich. Was es auch sei, !-leide,
Acker, Sand, Wiese, Busch und clnzelne Biiume, alles steht
wunderbar zu den Tönen des la!lggestrecktcn, tief herabgc
zogenen Strohdachs, zu dem Violcttgrau und Rotgrau mit der
bei zunehmender feuchtigkeit fmmer lcuchtender und kräftiger
grün schimmernden N.10osdeckc. Und das Grfin erscheint

*) Die 
enaue Beschreibung der Herstellung des feuersicheren
Strohdaches mit erläuternden Abbildungen, nebst Wortlaut des amt
lichen Berichtes über eine Brandprobe ist vom Verschönerungsverein
W
rpswede zum Preise von 1 Jt zu beziehen. Ebenda können auch
Ktapprahmen mit Probematten zum Preise von 1 0 
I{ bemgen werden.
Schließlich übernimmt auch die Herstellung solcher Dächer, so;.vie An­
lettung 'dazu, Dachdeckermstr. Viebrock in Osterwede bei W orpswede.

wieder als wirkungsvoHer Gegensatz zu den rotcn Ziegeln und
dem lustig gestrichenen Fachwerk, zu dunkelbraunem Holz:
(SchwarLwaldhaus), zu gelben Lehmwänden und weiß ver
putzten Mauerflächen.

Aber leider Gottes werden die alten anheimelnden Stroh
dachhäuser immer wcn:gcr, jetzt merken wir den Verlust erst
recht und lernen ihre Schönheit immer mehr schätzen, nach
dem ein unglaublich nüchternes oder - noch schi mr'ner ­
mit städtischem Zierrat versehenes Wohnhaus an serne SteHe
getreten ist. Hier ein mißgestaltetes Zwittergcschöpf zwi
chen
Land
 und Stadtwohnung und dort, wo früher die weidenge
flochtene Strohdachscheune stand, eine Pappdachscheune mit
eisernen fensterrahmen, öde und unerfreulich wie cfn Fabrik
schuppen. Beim Bauernwohnhause wird nun das Strohdach
im besten falle ersetzt durch rote Dachpfannen, die meist ganz
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Aufsicht.

schmuck aussehen, aber doch nIcht übera11hin passen, dann
aber durch Schiefer, Zementp!atten Llnd die scilon erwähnte
Dachp;tppe. Und das ist sicher, alt diese Deckstoff
, selbst
der Schiefa, wo er nicht heimisch ist, hilft fleißig mit das
Landschaftsbild zu zerreißen und zu zerstöl en. NatürHch aber
müss
n wir uns auch klar werden, daß \\ fr in der heutigen
Zeit der Gesundheitspflege und Bequemlich!,eit nicht unter
allen Umständen an der Überlieferung festhalten dürfen. für
die a1te Art des Wirtschaftsbetriebs war (he Einrichtung s;nn
reich und zweckentsprcchend: alles in einem Raum geborgen
zu wissen, Menschen, Vieh und l(ornfrUel1te, von der feuer
stelle alles zu übersehen, das Vieh zu beobachten und jeden
Eintretenden im Auge zu behalten. Andererseits: "Vern von
unseren Lesern möchte man es allgcsinncn, in einer lkhtlosen
HÜtte zu wohnen, wo der Rand] anstatt durch den !\amin und
Schornstein, durch die Haustür und die Sparren ritzen abl!eht?
Wo liegt nun die Grenze? Was gehört zum Verdltcten, RucJ(
ständigen, das man unbedingt c1em Zeitfortschritt opfern nlU!
,
was zu dem schönen und zweckmäßIgen Alten, das man in

(fortsetzung Seitt: 540.)
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AnhänglIchkeit erhalten und bewahren möchte? Zweifellos ist
un  das Strohdach eins der \\ Cl tval stcn Stucke aus dem Be­
stande der guten alten Zeit. Seine zweckdienlichen Vorzüge
sind 1l1indestens ebenso in die Augen springend wie die schön­
lleitlichen, Im Sommer halt es die pfilJ!e Sonnenglut ab, im
Winter die !\äJte und nicht minder die feuchtigkeit, ferner ge­
stattet es einen beständigen Luftumlauf, der dem Vieh wohl­
Uitig und den auf dem Boden lagernden Kornfrüchten und Heu
unbedi,lgt nötig ist. Nur einen Ü!Jelstand hat das Strohdach,
es ist sehr feuergefährlich. Wenn der Blitz gezündet hat odcr
auf andere Weise Feuer entstanden ist, so findet die f!anllnc
am Strohdach die denkbar beste Nahrung. In ein paar Mj.
nuten schießt es, von den Dach,;parren losgelöst, herunter und
versperrt so die Ausgänge des Hauses. In Mecklenburg werden
deshalb auch besonde;e Schut7gitter angebracht, die das herab­
rutschende brcllnende Stroh auffangen. Das Feuer greift aber
jedenfalls so sehne!! um sfch, daß die hedrängten Bewohner
kaum Zeit finden, ihr Vieh aus dem Stalle zu ziehen und ihr
wertvollstes Hab und Gut ir; Sicherheit zu bringen. Man be
denke, auf dem Lande ist mall mit dem Lö chen nicht so
sehne1\ bei der Hand und häufi  od'_'r meistens stürit das
Haus schon zusammen, ehe die Brandspritze gefüllt und zur
Stelle ist. Und wo nun die Nachbarhäuser - meist ebenfalls
s1rohgededt - nicht allzu weit entfernt licgcn, da droht ihnen
d IS gleicl1: Verhängnis in Gestalt des in der Windrichtung
forttreibenden FIL!gf.:uers. Kein Wunder also, wenn die Feuer­
versicheruugen unter diesen Umständen die Ver ichefllllgsbci­
träge für die noch vorhandenen Strohdächer bestä.ndig in dic
HöJ1e treiben.

Nun hat vor einigen Jahren ein meckknburgischer Land­
wirt namens Gernentz die Erfindung gemacht, das Dachstroh
zu durchtränken, wozu eine nach und nach auftroclmende und
das Stroh verhJrtende Flüssigkeit, eine Mischung von Lehm,
Gips und Gallwasser benutzt wil d. Die einzelnen Teile, die
wir kurz Strohmatten nennen woHen und die mit Hilfe eines
be onderen I\,lapprahmens hergestent und mit Draht durchnaht
sind, werden reihenweise übereil1al der gelegt und mit Draht
an den Sparren und Latten verknüpft. Die stufenförmlge Lage
erinnert dann an das süddeutsche Schindeldach. Wird aber
das überstehende Stroh zu einer glatten fläche ge chorel1, so
unterscheidet sIch das Dach in J{einer Weise von dem früheren
feuergefährlichen Strohdach. Für dcn Preis des ersteren ist
zu berücl<sichtlgcn, daß dic Mehrkosten bei dcr DurdlL1änJ.:ung
geringfügig sind und auch die Kosten harter Bcdachunget
nicht ilberstcigen. Nach. der Be chreibung scheint iiberdien
das Durchtriinken sowohl ""je das Befestigen des Strohs leichs
erlernbar und ausHihrbar ZLI sein.*)

Im Anfang des vorigen ahres hat nun der bekannte
Worps\.veder Maler Hans am Ende mit UnterstÜtzung des

dortigen Verschönerungs  bezw. Heimatschutz,Vereins (dessen
Anteilnahme er wachgerufen) einen besonderen Versuchs­
schuppen bauen lassen, an welchem erst in diesem Jahre, und
zwar am 14. Juni die Brandprobe vollzogen wurde. Aus dem
überaus gÜnstigen Ergebnis darf man wohl für die Zukunft
hoffen, daß die BemÜhungen am Endes, das Strohdach zu er­
halten und wieder einzuführen, namentlich von der. Regierung
tatkräftig gefördert werden. Die maßgebenden Männer und
Sachverständigen, die von fern und nah herbeigekommen
waren, sprachen sich sehr befriedigt über den Verlauf des
Srandversuchs aus, der übrigens auch für die nach Tausenden
zählende Landbevölkerung ein lehrreiches und beachtenswertes
Schau piel bot. Zu dem Ausschuß, welcher den Bericht ver­
faßte und unterzeichnete, gehörten: Als Regierungsvertreter :
Regierungspräsident Freiherr v. Reiswitz-Stade, Geh. Baurat
Peltz-S'ade, Landrat Dr. Beeker-Osterholz, RegiefUngsassessor
v. Leipzig-Lilienthal, Regierungsbaumeister Wallbrecht-Verden,
ferner als Vertreter der LandschaftJichen Brandkassen Hannover
Baurat freiherr v. Hodenberg - Hannover, als Vertreter der
Hannoverschen Feuerversicherungsgesellschaft Konkordia Justiz.
rat Dr. Domizlaff-Hannover, so dann als Vertreter des Vereins
für niedersächsisches Vo1kstum Architekt I-Iugo Wagner-Bremen,
Architekt Latz und Architekt SchwalIy-Bremen, Dr. Schäfer­
ßremen, Maler Mü!ler,Scheessel-Bremen und endlich a]s Ver'
treter des Warps weder Verschönerungsvereins die Maler Hans
am Ende und Heinrich Vogeler,Worpswede.

Im Anschluß an den Rericht wollen wir nun hier dIe
Srandprobe kurz beschreiben. Die verschiedenen Deckungs­
arten waren In Streifen von 1 111 Breite angeordnet, und mit
Nummern versehen, Nr. 1 Garnentz,Dach war 4 m breit und
NI'. 7 gewöhnliches Strohdach 3 m breit. Vor der eigentlichen
Probe wurde versucht, das durchträl1kte Strohdach durch eine
an verschiedenen Stel!en daruntergehaltene Petroleumfackel in
Brand zu stecken. Es war nirgendwo möglich. Nachdem um
3 3 / 4 Uhr die unter dem Schuppen bis zum first angehäuften
Brennstoffe, Rei:-ig, Stroh, Kienhofz, Teertonnen, Balken ange
zündet waren, schlug die F!amme, wie vorau zusehen war, an
dem mit gewöhnlichem Stroh gedeckten Tei! (NI'. 7) nach ganz
lwrzer Zeit (30 Sekunden) durch, nach 21/2 Minuten rutschte
das Stroh herab LInd es entwickelte sich ein starkes Flugfeuer,
\vährend nach 7]/'1, JHinuten die ausgebrannten Reste zu­
sammenstürzten. BC:'im Zen;entplattendRch (Nr. 4) dauerte es
3 Minuten, ehe die Flamme durchbrach, In 7 Minuten fie!en
schon die Platten und nach einer weiteren Minute die ganze
Lage Lusammen. Wichtig war übrigens zu beobachten, wie
die schmutziggrauen unansehnlichen Zementplatten, die neuer­
dings in der ganzen Gegend benutzt werden, durch die starke
Glut zersprangen und dann zu einer mürben und weichen
Masse zusammenschmolzen, die mit der Hand zerdrückt werden

(fol!sdznng Seite 542)=:Ii 11 11
flaus Herrmann Huber in HeUbronn,

Kernerstraße.
Architekten (ß. D. A.) Be u t i tl ger u. S t c j n c I' in Darmstadt und Heilbronn.

(Hicrzu eine Bildbcilage.)

asseibe ist ein freistehendes Mietshaus und liegt gegenübcr der Kaserne.
Es hat drei Hauptgeschosse mit je ehler abgeschlossenen Wohnung,
die aus Vorplatz und Abort, vier Wohnzimmer, KÜche und Speise­

kammer besteht! sowic ein ausgebautes Dachgeschoß, in dem einige Mädchen
kammern und Nebenräume mit darllberJiegende11l Trockenboden untergebracht
sind. Das l\,c\!ergeschoß enthält eine Waschküche und die notwendigen
Vorratsräume.

Im Erdgeschoß, dessen Grundriß nebenstehend dargesteUt ist, sind die
fenster an der Straßenseite ausgebildet, daß nach Bedarf später die bei den
zugehörigen Zimmer als Läden eingerichtet werden können. Die GrUlldrissc
der beiden Obergeschosse sind dem des Erdgeschosses vollständig gleich.

Die Straßenseite des Gebäudes ist in Sandstein hergeste1lt und zeigt
neLlzeitliche Formen VOll recht gefä!liger Wirkung. Die Übrigen Außenwände
sind geputzt, die Giebeldreiecke mit Dachsteinen behangen. Die Herstellung

I der inneren Wände als FitcllWerkswände und dIe geringe Anzahl der vor­
o "'n . gesehenen Rauchrohre, die zu der sehr anfechtbaren Einfuhrung von

Feuerungen aus verschiedenen Geschossen in ein gemeinsames Rohe nötigt,
entspricht örtlichem Brauch.
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h:ol1nte. Bef früheren Bränden war übj;igelJS dasselbe be­
ob<1.chtet \\"orden. Natürlich stellte sich auch bei der Dach­
pappe (Nr.6) die Feuerwirkung sehr schnell ein. In ein paar
Minuten brannte die Dachpappe lichterloh und war bereits nach
acht Minuten völlig zerstört. Aber auch beim Zfegelpfannen
dach (Nr. 2) fchiugen die flammen. bit/d durch. Die ersten
Ziegel stürzten, vermutlich durch das Abspringen der Nasen,
nach 6 Minuten herab, wiihrend die letzten Ziegel im ganzen
14 Minuten standhle!ten. Nun aber das durchtränkte Stroh.
Es hande1te sich um dIe Streifen Nr. 5 und 3 und die ganze,
chon im vorigen Jahr hergeste!lte Ecke Nr. L Zunächst
dauerte es länger, ehe die ersten flän1mchen am first züngelten
(2 und 4 Minuten). Ohne das der First brannte, schlugen
die Flammen aus del1 Sparren nach 12 Minuten heraus. Trotz
der außerordentlich star/{en Glut bemerkte man indes nicht,
daß das Dach seJber Jrgendwo in Brand geriet. Es schien
hier und da ZII glimmen, und nach den Abn1umen crgab sich,
die StrohpJatten waren wohl angesenkt, aber in ihrer Form
vollkommen erhalten. Vorher beim Brande - ein höchst
malerisches und merkwürdiges Schauspiel - zo.g der Qualm
in Schwaden durch das Strohdach hindurch, während ein se-hr
starkes Feuer darunter brannte und die nahestehenden Zu­
schauer zu immer weiterem RÜckzug nötigte. Es zeigte sich
hier also die porige f:igenschaft auch des durchtränl\:ten Strohs,
eine E;genschaft, die für die zv. eckdienJiche Verwcndung gar
nicht hoch genug angeschlagen werden kann. Die Sparren
auf der Längs- und Giebelseite zerbrachen nach 15 1 / 4 1\1inuten
infolge Durchbrennens der Dachlatten ohne Vorheriges Ab­
rutschen von StrohteiJen. Von einem flugfeuer war auf <lIlen
drei Lagen nicht das mindeste zu bemerken. Also aUes in
alJem: der Versuch ist nach Ausspruch der Regierungsvertreter
ausgezeichnet geJunge11. Das durchtränkte Stroh ist also im
Brandfal1e der harten Bedachung als mindestens gleichwertig
anzusehen. Bei bedeutend dickeren Pfosten und Sparren, d. h.
VOll der beim Hausdach üblichen Stärke wÜrde es zweifellos
erheblich längeren Widerstand geleistet haben, so daß alles im
Hause hätte gerettet werden können. Es steht demnach zu
hoffen, daß die Regierungen .sich mit den trgebnissen der
Brandprobe vertraut machcn und der Wiedereinführung des
Strohdaches in dieser Form Vorschub leisten werden.

(Aus der Dürer-Blmdes-f\orrespondenz.)(, (, j)
Anwesen für Kleinbauern.

Drei Entwürfe VOI! Architekt (B. D. A.) Art 11 u r Müll e r in Stuttgart.
(Abbildungen auf Seite 538, 539 lind 541.)

& ,II . t e: Verein zu.r Förderung des Arbei erwohnungswesens. ' 1 f I  der Provinz Hessen-Nassau schrieb il11 Jahre 1903
emen Wettbewerb ZUr Erlangung von tntwürfen zum

Bau ländlicher Anwesen für KleJnbauern und gewerbliche Ar­
beiter mit kleinem landwirtschaftlichem Betriebe aus, wobei
die vorliegenden drei Pläne entstanden sind.

In der Bauvorschrift waren für die Wohnung eine Wohn­
stube, zwei Schlafstuben Ilnd eine Küche, sowie ein geräun1iger
Hauskeller verlangt, die Wirtschaftsräume soIJten a}.ts Viehstall
111it Futterboden, oder einer Scheune mit ViehstalJ und nötigen­
faUs Futterke!ler neben dem Barren bestehen. Die Stallung
war für höchstens zwer Kühe, einige Schweine und Ziegen ZUbemessen.

Die Aufgabe war nach zwef Richtungen hin zu lösen und
zwar einmal nach der sogenannten niedersächsischen Bauwefse
(Wohnhaus und Wirtschaftsgebiillde unter einem Dach) und so­
dann nach der fränkischen Weise (Wohnhaus und Wirtschafts­
gebäude gesondert). Besonderen Wert war auf die Ausge­
staltung  nd weitere Entwickelung der in del1 einzelnen Teilen
der Provinz vorhandenen künstlerischen bäuerlichen Bauweise
zu legen.

Die eingereichten Pläne !{amen in die enoere Wahl und
lautete di  Begutachtung des:Preisgerichts wie folgt:

"Ans!chten hübsch, Aufbau zu zierlich, Grundrißlösun
mangelhaft." Dieses Gutachten ist an sich recht merkwürdig,
da die Pläne nfcht in  die engere Wahl gehörten, wenn die
liauptsache, die Grundrißlösung mangelhaft war. Jedenfalls
ollte darin auch nur ein I-Jinweis auf einzelne Mängel oder
Verbesserungswünsche zu finden sein, denn sonst müßte die

Beurteilung der Grundrißlösllng als in keiner Weise zutreffend
bezeichnet werden, während dem Urteil "Aufbau zu zierlich"
ohne weiteres zugestimmt werden kann.

1. Anwesen für Kleinbauern (6650 oll). Abbildung
Seite 538.

Dieser Entwurf zeigt die fränkische Bauweise, d. h.
Wohnhaus und Stall als gesonderte Bauten. An Wohnräumen
sind - ebenso wie bei den beiden andernen Entwürfen -­
im [rdgeschoß die I,üche tll1d zwei Wohnzimmer, im Ober­
geschoß ein Wohm.fmmer, Bodenraum und Räucherkammer
vorgesehen. Auch die StaHan!agen sind in den drei Enh /ürfen
gleichmäßig für zwei l\ül1e, zwei Schweine und eine Ziege be
rechnet und mit oberem futtcrboden durchgebildet. Der vor­
Hegende Entwurf enthält noch den Abort innerhalb des \-Vahn­
gebäudes und einen überdachten Sitzplatz vor' dem Haus­
eingange.

Die Baukosten Si!ld in folgender Weise veransch!agt:
Bebaute Grundfläche:

Wohnhaus: 7,60 X 10,00 + 1,48 X 5.38   83,96 qmStall; 6,80 X 5,68 38,49 qm
Umbauter Raum:

Wohnhaus: 83,96 X 6.40
Stall: 38.49 X 4,10

Baukosten:
Wohnhaus:

Stall ;

537,.34 cbm
157,81 ebm

537,34 ehm zu 10,-.11 . = 5374, ,-11
1.07,81 ebm zu 8,- vii ---,-= 1263,=- d

Gesamtbaukostcn = 6650,--",rft
2. An\vesen fÜr Klcinbauern (5400  4t). Abbildung

Seite 539.
Hier ist nach niedersächsisch(;r Art Wohnhaus und Stall

unter gemeinsamen Dache vereinigt. Der Zugang zum Sta!l
fährt Über den Hausflur in den futtergang, an welchen auch
der Abort angebaut ist. Dle Wohnstube im Erdgeschoß ist
mit einem EcJ,erker ausgestattet.

Die Baukosten sind wie folgt veranschlagt:
Bebaute Grundfläche:

Wohnhaus: 8,00 X 8,75
Stall; 8,00 X 5,25

Umbauter Raum:
Wohnhaus: 70,00 >< 5,70

Stall; 42.00>< 4,20
Baukosten:

Wohnhaus:
Stall:

70 , 00 qm
42,00 qm

399,00 ehm
176,40 ebm

399,00 ebm 7U 10,- dll . . = 3990,- ,11
176,80 ehm zu 8,- ,11 _ c = 1412,- ,11

Gesamtbaukosten = 5400, -- ,11
3. Anwesen fÜr K:Jeinbauerll (7050,Jn. Abbildung

Seite 541.
\ 'ohnhaus und Stall sind gleichfalls unter gemeinsamen

Dache vereinigt. Vor dem Eingange ist eine überdachte Sitz­
haUe angebracht. Das Obergeschoß ist zum Teil als Vol1­
geschoß, im übrigen mit 1,00 ß1 hohem Drempel ausgebaut.

Die Baukosten ergeben sich durch folgende Rechnung:
Bebaute Grundfläche:

Wohnhaus: 8,43 >< 9,50 .
Stall: 6.88 X 5,58

Umbauter Raum:
Wohnhaus: 80,09>< 6,80

Stall: 38,39 X 5,20
Baukastell :

Wohnhaus:
Stall,

80,09 qm
38,39 qm

544,61 ebm
199,63 ebm

544,61 ebm zu 10, - ,11 5446,- ,11
199,63 ebm LU 8,- vii . = 1597,- ,11

Gesamtbaukosten = 7050,- AI
Die angesetzten Einhe!tspreise von 10,- ,JL und 8,- ,#

fÜr 1 cbm umbauten. Raum dürften aber felr unsere Verhiilt­
nisse entschIeden zu gering bemessen sein,=,=.
Die Zulassung und Verwendung von

Kalksandsteinen in Berlin.

Ji -,., 011 Seiten vieler Baukreise wird der VerwendlHlg voni/I< Kalksandsteinen immer noch Mißtrauen entgegengebracht.
Q   Es diirfte daher vielleicht weiteren Kreisen von Wert

sein zu wissen, welche Erfahrungen mit Kalksandsteinen in
ßerlin VOn den Polfzeibehörden gesammelt worden sind.
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In Berlin werden, Kalksandsteine zur Verwendung genau

in derselben Welse zugeJ ssen, wie gebrannte Tonziegel. Nach
den bisherigen Erfahrungen hat sich herausgestellt, daß bei
Verwendung guter nicht zu g1atter und nicht zu frischer K:alk­
sandsteine und guten Mörtels (3 Teile scharfer Sand, 1 Teil
Kalk) bei sorgfältiger Ausführung und ausreichendem Annässen
das K:alksandsteinwerk dem Ziegel mauerwerk gJeich zu achten
ist. Der Kalksandstein nimmt nach den Zeugnissen des
Materia!,Prüfungsamtes zu Berlin durchschnittlich 15,63 v. H.
Wasser auf; Ziegelsteine nach den Veröffentlichungen der KgL
Versuchsanstalt zu Berlin (XVII. Jahrgang 1899, Seite 142)
etwa 13,80 v. H. Bei im ganzen mittelguten Hintermauerungs
steinen, wie sie im allgemeinen in BerJin verwendet werden,
I ann die WasseraufnatJmefähigkeit wohl nicht zu niedrig auf
12 v. H. angenommen werden. Klinkersteine nehmen sogar
nur etwa 7 v. H. auf. Wird nun ejn wenige Tage alter Kalk
sandstein ohne gehöriges Annässen vermauert, so entzieht er
dem Mörtel nicht nur das mechanisch gebundene Wasser,
sondern auch denjenigen Wasserbestandteil, welcher eßt durch
die al!mah iche Umwandlung des Kdlkhydrats in kohlensauren
Kalk frei wird, bevor die Kohlensäure der Luft in genügender
Menge in das Innere des Mauerwerk eindringen kann, zurnal
ein Teil der Kohlensäure durch die Kalksandsteine selbst zu
ihrer weiteren Erhärtung verbraucht wird. Es bleibt dann ge­
brannter ungelöschter Kalk zurück, der in Staub 7erfällt, nach­
dem er seine Abbindefähigkeit durch den Verlust des Wassers
verloren hat.

Über das Haften des Putzes an I\alksandsteinen sind bis­
her ungünstige Erfahrungen nicht gemacht worden. Allerdings
scheint es erforderlich zu sein, bei der Herstellung mehr Sorg
falt anzuwenden als bci Putz auf Ziegelsteinen. Es empfiehlt
sich zuerst nur einen dünnen Bewurf anzubringen.

Nach vorstehenden Ausführungen muß die geringere fiaft­
festigkeit des Mörtels an Kalksandsteinen bis zu einem gewisse
Grade zugegeben werden, da eben dIe Oberfläche der Kalk
sandsteine eine meist glatte, weniger porige ist, als die der
ZieJebteine. Eine vor ichtige Behandlung der Kalksandsteine
ist daher geboten. Zweifellos wird der Zusatz von Zement
zum Mörtel dem Monierwerk eine größere festigkeit geben.
Die Verwendung von K:alli:sandsteinen ist aber in ßerlin nicht
davon abhängig gemacht worden, daß verlängerter Zement­
mörtel genommen wird. Für das Auflagermauerwerk von
Trägern wird je nach dem Gewicht der Träger die Ausführung
in Zementmörtel gefordert, ebcnso wie bei Ziegelsteinen, so
anch bei Kalksandsteinen.

Nennenswerte Unfä!le, welche auf das mangelhafte Ab­
binden des Mörtels im Kalksandsteinmauerwerk zurückzuführen
wären, sind nicht bekannt geworden. Die UntersuchungeIl,
welche bisher im Materla!prufungsamt über die Haftfestigkeit
des Mörtels an Kalksandsteinen und Ziegelsteinen angestellt
worden sind, haben zu dem Ergebnis geführt, daß eine nennens­
werte Verschiedenheit nicht anzunehmen ist.

Soviel über die vielumstrittene frage der Haftfestigkeit
des Mörtels an K:alksandsteinen.

Die Druckfestigkeit guter K:alksandsteine ist nach den
Zeugnissen des Materials-Prüfungsamtes mindestens gleichwertig
der Druckfestigkeit von aus Ton gebrannten Hintermauerungs­
steinen.

Die Feuerbeständigkeit der K:alksandsteine ist etwas ge
ringer als die der Ziegelsteine. Besonders verHeren die K:alk­
sandsteine einen nicht unerheblichen Tei! ihrer Festigkeit, wenn
sie vom Feuer durchglüht, vom Wasserstrahl der Spritzen ge­
troffen werden. Die Verwendung der Kalksandsteine zu Schorn
steinen, welche zur Abführung der Rauchgase starker Feuerungen
dienen, ist deshalb insbesondere in der Nähe der feuerstätten
In Ber!in nicht gestattet.

Da im Laufe der Jahre in BerJin die Verwendung von Kalk
sandsteinen hauptsächJich wegen der Nähe der Rüdersdorfer
Kalkwerke einen immer größeren Umfang angenommen hat,
und sich bisher irgendwelche Mängel im VCI'gleich mit Ziegel
mauerwerk nicht herausgestellt haben, so erscheint das zum
Teil noch gegen I\alksandsteine bestehende Mißtrauen nicht
berechtigt, zumal es keine Stutze in gemachten Erfahrungen
oder wissenschaftlichen Erwägungen findet.

Wen d t, {\gl. Batdnspcktor In Ber!in.

:E?i1 !;1

Verschiedenes.

V flruingnngswesen.
Über "Wirtschaftliches Verfahren beim Verdin'g von

Zementlieferur.get1 lr berichtet der Eisenbahnbau  und,Be
triebsinspektor Brabandt im "Zentralb!att der Bauverwa!tung','
(Nr. 85, 1908). Er geht von der Tatsache aus, daß PortIand#
Zemente, welche den Normen cntsprechen, deswegcn nOGh
nicht die gleichen festigkeiten aufweisen und somit, da der
Preis größtenteils diesem Wertmesser entspricht, im Preise
nicht gleich sein können. Erfolgt daher eine Vergebung der
ZementHeferung auf Grund abgegebener Preise und zwar zum
billigsten derselben, so wird das ErgebnIs der Lieferung nicht
immer ein zufriedenstel1endes sein. Der Verfasser weißt auf
e:ne Zusammenstellung von 100 Untersuchungscrgebnissen hin,
welche Burchardtz in den ,,;\1!tteilungen  us dem KgL Material
prüfungsamt zu Groß,Lichterfelde#West", jahrg. 1907, 2. Heft,
veröffentlicht. Die Untersuchungen wurden vom genannten
Materialprüfungsamt vorgenommen. Bei der Zerstör ung der
unter gleichen Bedingungen hergestellten Probekörper ergaben
sich Druckfestigkeiten von 126-475 kg auf 1 qcm. Es würde
z. B. bei Auflagerwerkstücken großer BrÜcken die Größe der
Druckflächen auf Grund der Proben eine ganz verschiedene
sein können, wetche dIe Verwendung eines teuren Zementes
mit größerer Druckfestigh:eit doch wirtschaftlich erscheinen
läßt. Es wird sodann darauf hingewiesen, daß oft ganz Vcr
schiedene Eigenschaften des zu verwendenden Zementes nötig
sind und daß z. B. nicht nur die Druckfestigkeit des Zement­
betonkörpers in frage kommt, sondern daß auch die Dichtigkeit
und Undurchlässigkeit des Körpers der Hauptzweck sem kann.
Das Verhalten der Mischstoffe, Sand, Kies, Feinschlag und des
Wassers ist ebenso verschieden, was alJes eben erst durch
Proben für den einzelnen Bau und auch Bauteil festgestellt
werden muß.

Aus diesen Gründen hält der Verfasser die oft Übliche
form der Vergebung von Zementlieferungen namentlich von
Seiten größerer Verwaltungen lind Behörden nicht immer für
wirtschaftlich richtfg, in der,en der Bedarf eines ganzen Zeit­
abschnittes und Baubezirkes oder Kreises zusammengefaßt ist
und nur die Erfüllung der bekannten "Normen" für Portland
Zement ausbedungen wird. Es sollen vielmehr der Zweck des
Baukörpers und dIe erforderlichen Eigenschaftcn des Portland
Zementes für die Vergebung maßgebend sein und deshalb muß
diese auf Grund von angestellten Untersuchungen mit den den
Angeboten beigegebenen Proben der einzelnen Zernen te ge­
schehen. Hierdurch wird aber die Größe der Lieferung engt:r
begrenzt; sie wird durch gen aue festsetzung des Mischungs­
verhältnisses erfolgen können und der Zementbetonkörper wird
in erhöhtem Maße seinen Zweck erfü!len.

Diese vor der Vergebung der Lieferung an<:usteHend i1
Untersuchungen haben sich nach den Anforderung-en, wdche
an den auszuführenden Betonkörper gesteHt werden, zu richten.

Sie sind von allen in frage kommenden Zementproben in
den verschiedenen Mischungsverhältnissen I : 2, 1: 3 und 1 : 4
usw. anzusteHen, und dann, wenn verschiedene Sande \!0f­
handen sind, . auch auf diese gleichmäßig auszudehnen. Da
nun ein bestimmtes Verh iltnis zwischen der vorhandenen Zug
und Druckfestigkeit nicht feststeht, so genÜgen die al1gemein
angestellten Zerreißproben nicht, sondern es mÜssen ebensogut
Druckproben angestelJt werden, für die man aber oftmals
nicht die Werkzeuge zur VerfÜgung hat. ßei den genannten
im MaterJa!prüfungsamt angesteJlten Vcrsuchen schwankte das
Verhältnis von Zug  und Druckfestigkeit zwischen I: 6 (Nr. 3
nach 7 Tagen) und 1 : 17,4 (Nr. 99 nach 28 Tagen). FÜr die
Vergebung der Lieferung werden demnach Druckproben zur
Erreichung eines wirtschaftlich wichtigen Ergebnisses not­
\vcndig sein, wÜhrend man zur Nachprüfung der Lieferung
selbst wieder auf die Zugproben zurückgreifen kann, während
Druckproben aber zuverlässiger bleiben.

Wenn es von Seiten der Behörden ratsam erscheint, für
den Kleinbedarf ganzer Baukreise usw. den Gesamtbedarf be
stimmtel' Zeitabschnitte auszuschreiben, so hält der Verfasser
es doch für richtig, alle größeren Bauten und namentlich
solche auszuschJießen, bei denen besonders örtliche Verhältnisse
vorliegen, welche beim Verding bez\\'. der Ausschreibung die
Grundlage zu bilden haben. Auch seien hier diese Atls­
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scl1reibungsbcsthmm11lgG:1l schon mit Angaben zu versehen, in
we1cher Weise und mit welchen Mischstoffen die Proben an­
gesteHt werdcn.

Weitere Angaben erfolgen Über Zeit, Art und Weise der
Ausführung der Versuche. Da aber nicht jede einzelne Bau­
behörde, Bauleitung eine Versuchsanstalt bezw. die nötigen
Werkzeuge besitzt, so wird sich außer den Kgl. MatcrialprLifungs­
ämtern, welche mit Auftragen zu solchen Versuchen Überlastet
sind, die Einrichtung einer Anzahl diesbezüglicher Versuchs­
anstalten, we1che auch von Privaten gegen Entgelt benutzt
werden können, nötig machen. Wenn auch der Verfasser
diese Frage nicht beruhrt, so wird sie doch erörtert werden
müssen.

Verhands-, Vereins- nsw. Angelegenheiten.
Die Deutsche Gartenstadt-Gesellschaft (Berlin,Nikolas

see) versendet soeben den Prospekt für eine so z i ale S t u die n­
reise nach England, die im Juli 1909 stat.tfindet, 12 Tage
in Anspruch nimmt und ab Rotterdam 240 vit bei freier
Fahrt und Verpflegung kostet. Die Reise soll durch englisch?
Gartenstadtsiedelun en, sowie durch Manchester, Liverpool,
Birmingham und Londol1 filhren und daselbst Gelegenheit zum
Studiulll der verschiedensten sozialen Schöpfungen bieten. Das
Programm läßt für aBe Richtungen der Sozialreform, sowie für
Hygieniker, Architekten, Kunstfreunde, Pädagogen und 1\0111­
munalpolitiker eine reiche Ausbeute erwarten.

Wetthewerh.
Ostseebad Gr. J\löl1en. Zur Erlangung von Entwürfen

für den PFarrhausneubau daselbst schreibt der Gemeindt:kirchen­
rat einen Wettbewerb auS. Als Prämie sind 300 ,At ausgesetzt.
Zeichnung und Kostenanschlag durch Pastor Schulze daselbst.

Linz. Zur Erlangung von Entwürfen für die Bebauung
des Geländes der alten Trainliaserne daseIbst erläßt der Bürger­
meister einen Wettbewerb mit Frist bis zum 2. Januar 1908.
Zie1 des Wettbewerbes ist Anregungen zu erhalten zur Schaffung
eines schönen Stadtbildes bei gleichzeitiger gutcr wirtschaft­
licher Verwcrtlmg des Geländes. Die Bebauun  soll durch Miet­
und Geschäftshäuser (I lote!) erfolgen. Drei Preise von 1500,
1000 und 500 K. sind ausgesetzt. Der Ankauf einzelner Ent­

"1 würfe bis zu 400 K. ist vorbehalten. Unterlagen für J 0 1\.,
die zurückerstattet werden! sind von dem Stadtbauamt Unz
erhältlich.

Rechtswesen. (Na hdruck vel-b"tcJl.)

rd. Berechtigter Schadenersatzanspruch wegen ver
späteter fertigsteltung eines Werkes trotz unterlasse­
ner Mahnung. Bekanntlich ist der BesteJJer eines Werkes
gemäß   326 B. G.-B. verpflichtet, falls derjenige, welcher die
Ausführung des Werkes übernommen hat, nicht rechtzeitig
Hefert, - eine Nachfrist zu setzen, und erst nach fruchtlosem
Ablauf dieser Frist ist er berechtigt, Schadenersatz zu fordern.
_ Daß indes der zur Lieferung Verpflichtete nicht immer und
ohne weiteres sich darauf berufen kann, der Besteller ha.be ihm
keine Nachfrist gesetzt, und aUS diesem Grunde sei er nicht
berechtigt, von ihm Schadenersatz zu verlangen, hat das Reichs'
gericht vor einiger Zeit entschieden. - Der Kläger forderte
Bezahlung für Bauarbeiten, die er für einen Fabrikbesitzer her­
gestellt hatte, der Beklagte verlangte jedoch widerklagend Er­
satz des Schadens, der ihm durch fahrlässige bezw. mutwillige
Verzögerung der LIeferung durch den 1\läger erwachsen sei.
Hierzu fÜhrte der Fabrikbesitzer weiter aus, der Bauunterneh­
mer habe es strikte abgelehnt, sich zur Zahlung einer Kon­
ventionalstrafe für den Fall der nicht rechtzeitigen fertig
stellung der Bauarbeiten zu verpflichten, er habe immer und
immer wieder betont, er werde die Arbeiten so schneJl als
irgend möglich zur Erledigung bringen. Später aber, als der
Fabrikant drängte, jener möchte doch! den übernommenen Ver
?flichtungen gemäß, die Arbeiten fördern, da sie in dem von
Ihm eingeschlagenen Tempo nimmermehr bis zu dem verein­
?arten Termin erledigt werden könnten, habe der Unternehmer
Ihn noch \'erspottet, unter dem Hinzufügen, der beklagte Fabri­
kant könne ihm garnichts, denn es sei ja keine Konventional­
strafe ausbedungen. - Landgericht und Oberlandesgericht
hatten tr.otzdem dem Kläger recht gegeben, die Widerklage
des Fabrikanten auf Ersatz des ihm durch die Verzögerung
entstandenen Schadens jedoch abgelehnt. - Anderer Ansicht

war indessen. das Reichsgericht. Unbedingt mÜsse in einem
Falle der vorliegenden Art die Behauptung berücksichtigt wer­
den, der Kläger habe mutwiIHg oder fahrlässig die Fertig­
stellung del- übernommenen Arbeiten verzögert, denn - so
äußerte sich der höchste Gerichtshof - werde diese Bchaup­
i.Ur-1g bewiesen, so ergebe sich die Schadenersatzpflicht des
Klägers. Der letztere hatte sich - wie festgestellt - ge
bunden, den vereinbarten Termin nach MögIJchkeinnnezuhaJten,
er hatte also die Pflicht, so schnell als möglich zu arbeiteil,
und das Werk ohne Saumnis zur Vollendung zu bringen. ­
NUll ist es ja richi.ig, daß in der Regel erst dann die Scha­
dellersatzpflicht des zu einer Leistung Verpflichteten eintritt,
wenn ihm eine Nachfrist gesetzt wurde, und er diese unbe­
achtet gelassen hat. Wird jedoch, wie hier! die schuldhafte
Vertragsverletzung nicht erst durch die verspatete Leistung
selbst begangen, sondern hat der Schuldner schon vor der
Fäl\igl{eit vertragswidrig gehandelt und ist die verspätete Lei­
stung nur die folge eines solchen früheren vertragswidrigen
Verhaltens! so steht nichts entgegen, auf die Vertretungspflicht
des Schuldners den @ 276 des B. G.-ß. anzuwenden, wonach
der Schuldner Vorsatz und fahrlässigkeit zu vertreten hat.
Da somit die Behauptung des Beklagten, der Kläger habe
mutwillig bezw. fahrlässig seinen Vertragspflichten zuwider ge­
handelt, durchaus erheblich ist, so mußte sie auch beachtet
werden, und das Urteil der Vorinstanz war sonach aufzuheben.
(Entscheidung des Reichsgerichts vom 27. März 1908.)

IJlicherschan.
Deutscher Baukalender 1909. Herausgegeben von der

Deutschen Bauzeitung. Berlin SW. 11. 42. Jahrgang.
Tef! 1: Taschenbuch, gebunden in Leder; Teil 2: Nach­
schlagebuch und Tell 3: Skizzenbuch, brosch. Preis
3,50 ,,ft. Desgl. in rotbraunem Leder mit Schloß Preis4,- vii. '

Wiederum hat dfeser viel verbreitete Bauka!ender einige
E.rweiterungen seines Inhalts erfahren, so ist hinzugekommen
em Auszug aus der "GebGhrenordnung der deutschen Bauge­
werksmeister H und ein solcher aus der "Gebührenordnung für
die Arbeiten des Gartenkünstlers" sowie die "Grundsätze für
die Berechnung kunstgewerblicher Arbeiten". Die Angaben
über die BezÜge der Baubeamten sind durch die entsprechen­
den Angaben fÜr Bayern, SachseIl, Württemberg und Baden
erweitert und die Bestimmungen über Pensionen, sowie WitwCl1­
und -Waisenbezüge hinzugefügt worden. Neu ist auch eine
Abhandlung über "die hoJzzerstörenden PilLe in Gebäuden". Im
Übrigen sind durchweg die Änderungen und Ergänzungen durch.
geführt, die iIlfoJge neuer Bestimmuegen erforderlich wurden.

HanueIsteil.

Firmen-Register.
Neu e j n g:ct ra gen.

Ne i ß e. Firma Jäschke a Wlnk1er, Rochus bei Neiße. Gegell­
sehafter sind die Fabrikbesitzer August Jäschke & Max Winkler
heide in Rochus. Geschäftszweig : Dampfsägewerk und Holz
handlung. Eröffnete Konkurse.

A.: = Amuo1dofrist. G. = GJiiubjgtn.vOl.sammlung. P.: = 1'rutungstcrll.lin
B rom b erg. Handelgese11schaft Max Mielke a Co., BromberD"

A.: 31. Dezember 08. G.: 4. Dezember 08. P.: t-t.. Januar 09_ ::0.
Schpn eidemühL Tischlermeister August Lamprecht, Schneide,muh!. A.: 10. Dezember 08.
Ost r 0 w o. Klempnermeister V. Wasce1ewski, Ostrowo.
Neu s t e t t j n. Tischlermeister WIIhe1m Michow, Neustettin. A.:

6. Dezember 08. G.: 26. November 08. P.: 16. Dezember 08.
Aufgehobene I\ookurse:

K ö n i   s b e   g Pr.  aurermeister Gu51av Rhode, König-sberg.S t e t tin. TIschlermeIster Ernst Klug! Stettin, Gustav Ado!fstr. 12.

Zwangsversteigerungen.
Maurermeister Karl MenzeJ, Breslau, Steinstl'. 11 28.12.08
Maurerpoliere Pau! Tilschner und WHhelm Schnelle Bres!au

Ti      'els  r Heinrich Grabowski Gleiwitz- eudorf '28. 12. 08.
A tRger. Kattowitz O.-S.' ' 29. 12. 08

Architekt Paut Lindner, Posen, St. Adalbertstr. 14{15 8. 1. 09

KI    e  eister felixMüller'sehen Eheleute, Stettio, Lange- 23.12.08
Verw.. Maur rm istcr Joha!1na M.üllcr, Stettin, Kirchplatz 2 5. 1. 09
I'"!gemeur  f1ednch Duenslng-! Furstenwa1dc 19.12.08
Tlschlermelster Albert Geschke'schen Eheleute SchiewenauAmtsger. Tapiau !' 13. 1. 09


